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Nachrichten
Strafbar: Autoreifenbei
derBiobadi «entsorgt»

Biberstein Bei der Biobadi wur-
den in der Nacht vom 22. auf
den 23. Juni Autoreifen de-
poniert – teils mit Felgen, wie die
Gemeinde mitteilt. Und harsch
rügt: «Diese Aktion ist verboten,
unnötig und vor allem unver-
ständlich. Littering ist strafbar!»
Wer zur verbotenen Entsorgung
Auskünfte erteilen oder Hinwei-
se anbringen könne, soll dies bei
der Gemeindekanzlei tun. In
derselben Mitteilung weist die
Gemeinde – erneut – darauf hin,
dass die Multisammelstelle
beim Schulhaus kein genereller
Entsorgungsplatz sei. «Leider
ist dies nicht allen Nutzer*innen
bewusst», heisst es. Und der Ge-
meinderat weist darauf hin, dass
«im Widerhandlungsfall auf die
Videoüberwachung zurückge-
griffen werden kann und fehlba-
re Personen belangt werden
können». (az)

Gemeindesucht
Wohnungseinrichtung

Staufen DieGemeindehatzwei
4,5-Zimmer-Wohnungen für
ukrainische Flüchtlinge gemie-
tet,wiesiemitteilt.Wasfehlesei-
en diverse Einrichtungsgegen-
stände. Unter anderem Betten
(inklusive Bettgestell, Matratze,
Lattenrost),DuvetsundKopfkis-
sen inklusive Anzüge, Küchen-
utensilien, Lampen und Sofas.
Wer solche noch intakte Gegen-
ständehabe, soll sichbeiderLei-
terin Sozialdienst melden:
anja.amweg@staufen.ch. (az)

Schulverwalterin geht
perAnfang2023

Gontenschwil Doris Stadel-
mann habe ihre Anstellung als
Verwalterin der Schule Gon-
tenschwil per 31. Januar 2023
gekündigt. Dies teilt die Ge-
meinde mit. Seit 1. Februar sei
Stadelmann für die administra-
tiven Belange der Schule zustän-
dig gewesen. (az)

Vorstandskandidierende
könnengemeldetwerden

Birrfeld Die Obmänner der
Fluggruppen haben am 1. Juli zu
einem runden Tisch für das Birr-
feld eingeladen, weil der Aero-
Club Aargau (AeCA) seit der Ge-
neralversammlung keinen Vor-
stand hat (die AZ berichtete).
Um Neutralität zu garantieren,
wurde der Anlass von Yves Burk-
hardt, Generalsekretär des Ae-
ro-Clubs der Schweiz (AeCS),
und Philip Bärtschi, Vizepräsi-
dent des AeCS, moderiert. Zur
Vorbereitung für Neuwahlen
operiert der AeCS als neutrale
«Meldestelle» für Kandidaten
und Kandidatinnen, die sich zur
Wahl in den AeCA-Vorstand zur
Verfügung stellen. An einem
zweiten runden Tisch findet ein
Hearing statt, an dem mit den
Kandidierenden diskutiert wer-
den kann. Die nachfolgende
ausserordentliche GV wird vor-
aussichtlich Anfang September
durchgeführt werden. (az)

Jungbürgerfeier für vier
Jahrgängezusammen

Bözberg Der Gemeinderat lädt
die Jungbürger der Jahrgänge
2001 bis 2004 am 2. September
zur Jungbürgerfeier ein. (az)

Tanzschule geht nach 41 Jahren in neue Hände über
Die Lenzburger Tanzlehrerin Ruth Häusermann hat sich per Ende Juni mit 74 Jahren selber pensioniert.

Valérie Jost

«Ich liebe die Kinder, ich liebe
den Tanz, also tanze ich mit Kin-
dern», sagt Ruth Häusermann.
Und zwar nicht nur so daher – es
prangt auf ihrem Lebenslauf, es
ist ihr Motto, man könnte wohl
fast sagen ihr Lebensmotto.
Denn die Othmarsingerin hat
den grössten Teil ihres Lebens,
über 40 Jahre, fürs Tanzen mit
Kindern und Jugendlichen, aber
auch Erwachsenen eingesetzt.
In ihrer Tanzschule an der Lenz-
burger Bahnhofstrasse 16 brach-
te die 74-Jährige ihnen die Freu-
de am Tanzen näher. Doch nun
ist Schluss: Seit Freitag führt die
Schule offiziell Sarah Heldner
mit ihrer «Tanz-Fabrik». «Ich
habe sehr gern unterrichtet.
Aber jetzt pensioniere ich mich
selber», sagt Häusermann la-
chend. «Ich finde nicht, dass
man unterrichten sollte, bis man
am Stock ins Tanzstudio
kommt.» Sie sei froh und dank-
bar, ihre Verantwortung «ge-
sund, frisch und fröhlich» abge-
ben zu können.

Die Übergabe war schon län-
ger geplant: Bereits 2019 fusio-
nierten die zwei Frauen ihre
Tanzschulen. «Sarah Heldner
bringt Tanzstile aus dem Urban-
Bereich ein. Das finde ich sehr
wichtig», sagt Ruth Häuser-
mann. «Auch menschlich liegen
wir auf einer Wellenlänge.»

Sie freue sich jetzt, mit ihrer
Familie mehr Zeit verbringen
oder mit Hund und Velo losfah-
ren zu können, «ohne auf die
Uhr schauen zu müssen». Der

Zeitpunkt für die Übergabe sei
ein guter: «Man sollte ja be-
kanntlich aufhören, wenn es am
schönsten ist.»

Schönes, das gab es in diesen
41 Jahren vieles: «So viel, dass
es schwierig ist, etwas herauszu-
picken. Eigentlich alles ein biss-
chen.» Ein Highlight seien si-
cher die über 22 Aufführungen
gewesen. Alle zwei Jahre hat sie
Aufführungen mit verschiedens-
ten Themen gemacht. Der
Rhythmus habe sich bewährt:
«So konnten die Schülerinnen
und Schüler weiter an ihren Fä-
higkeiten arbeiten und ihre Fort-
schritte bei der nächsten Auf-
führung wieder zeigen.»

TanzalsAusdrucksform
wieSprechen
Jedes Kind im Unterricht wahr-
zunehmen und individuell zu
fördern, war ihr wichtig: «Kin-
der, die tanzen, werden selbst-
bewusster und in ihrer Persön-
lichkeitgestärkt.»Dabeigeltees,
die Anatomie der verschiedenen
Altersstufen zu respektieren.
Und ihnen nicht nur die korrek-
te Technik beizubringen, son-
dern auch zu erklären, warum
manwaswiemache:«DieBewe-
gungen auszuführen, ohne die
dazugehörigen Gefühle zu ver-
innerlichen, ist oberflächlich.»
Deshalb habe sie oft mit Verglei-
chen gearbeitet: «Zum Beispiel,
dass die Füsse etwas auf den Bo-
den schreiben. Denn Tanz ist am
Ende nichts anderes als eine
eigenständige Ausdrucksform
wie Schreiben oder Sprechen.»
Tanz zu unterrichten, bedeute,

ihn in seiner ganzen Vielfalt ver-
ständlich zu machen.

Ihr Traum war es, dass Tanz-
unterricht in den schulischen
Lehrplan aufgenommen würde
«und denselben Stellenwert hat
wie etwa der Musikunterricht».
Dafür setzt sich auch die Verei-
nigung «daCi» («dance and the
Child international») ein, deren
Schweizer Netzwerk Häuser-
mann fünf Jahre lang präsidier-

te. Bis jetzt sei die Aufnahme
von Tanz in den Lehrplan aber
«leider ein Traum geblieben».

NostalgiebeimAnblick
derKostüme
Zu ihren Schützlingen gehörten
auch Kinder mit Behinderun-
gen, etwa Trisomie 21 oder Ge-
hörlosigkeit. In einer Auffüh-
rung zeigte beispielsweise jedes
Kind seinen Namen in Gebär-

densprache, die auch Häuser-
mann zuvor gelernt hatte. Nebst
dieser Weiterbildung machte sie
zahlreiche weitere wie klassi-
sche Massage oder Kinesiologie.
Ursprünglich gelernte Apothe-
kenhelferin (heute: Fachfrau
Apotheke), kam sie in ihren
Zwanzigern zum Tanz und er-
füllte sich den Traum ihrer eige-
nen Schule mit 33 Jahren.

In den letzten Jahrzehnten
unterrichtete Häusermann un-
zählige Kinder. «Einige began-
nen selbst eine Tanzkarriere
oder wurden professionelle Tän-
zerinnen. Eine ehemalige Schü-
lerin wurde Tanzlehrerin bei
mir» Ihr Wissen weiterzugeben,
das mit der Erfahrung wuchs, sei
ihr wichtig gewesen: «Es ist sehr
schön zu wissen, dass meine
Philosophie von meinen Kolle-
ginnen geschätzt wird.» Nebst
den Lehrpersonen der Tanz-Fa-
brik bleiben der Schule unter der
neuen Leitung die drei Tanzpä-
dagoginnen erhalten, die schon
bei Häusermann unterrichteten.
«Sarah Heldner übernimmt die
Schule mit viel Enthusiasmus.
Frischer Wind soll Einzug hal-
ten, der die Kinder und Erwach-
senen begeistert.»

Neben all dem Positiven
schwinge bei diesem Wechsel
natürlich auch Wehmut mit, sagt
Ruth Häusermann: «Wenn ich
in meinem Fundus all die schö-
nen Kostüme sehe, kommen
schon Erinnerungen auf und ich
werde etwas nostalgisch. Aber
ich übe das Loslassen im Wis-
sen, dass die Schülerinnen und
Schüler in guten Händen sind.»

Sarah Heldner (links) übernimmt mit ihrer Tanz-Fabrik die Lenzburger
Tanzschule von Ruth Häusermann. Bild: zvg

Wasserspender bei Campus gesucht
SP-Einwohnerrat Fredy Bolt aus Windisch fragt, ob dieses Pümpeli der versprochene Zugang zu Trinkwasser ist.

ClaudiaMeier

Nicht nur bei hohen Temperatu-
ren, sondern grundsätzlich
könnte ein Brunnen mit Trink-
wasser an einer belebten Stelle
vor dem Campus die Attraktivi-
tät des Platzes steigern. Mit die-
ser Vorstellung reichte die SP-
FraktionWindischaufAnregung
von Einwohnerrat Fredy Bolt im
April 2019 ein Postulat ein.

An der darauffolgenden Ju-
nisitzung wurde dieses Postulat
mit 19 Ja- zu 18 Nein-Stimmen
überwiesen. Dazu war der Stich-
entscheid des damaligen Ein-
wohnerratspräsidenten Dave
Roth (SP) notwendig. In der
Diskussion zuvor wies der Ge-
meinderat auf die zwar sympa-
thische Idee, aber auch auf die
schwierigen Rahmenbedingun-
gen für einen Brunnen hin.

DieGemeindeüberträgt
dieAufgabeanPrivate
Zudem sollten Zufahrten und
Aktivitäten wie das Eisfeld nicht
beeinträchtigt werden. Ableh-
nung kam vor allem aus dem
bürgerlichen Lager. Ein Brun-
nen brauche eine gewisse Grös-
se, damit er eine Ausstrahlung
habe, lautete ein weiteres Argu-
ment gegen die Überweisung.
Postulant Bolt betonte, dass der

Gemeinderat auch kreative Lö-
sungen vorschlagen könne.

Im mündlichen Zwischenbe-
richt vom Januar 2021 sagte der
damaligeFDP-GemeinderatMax
Gasser: «Im Rahmen der Umge-
bungsgestaltung des Neubaus
Centurion Tower wird nahe der
Steinackerstrasse eine Standsäu-
le mit einem Wasserhahn instal-

liert.» Auf Knopfdruck könne
dann Wasser bezogen werden.
Der Bauherr habe das Anliegen
aufgenommen. Die Realisierung
erfolgeindennächstenMonaten.

Ob sein Vorstoss nun mit
einem Pümpeli auf dem Kinder-
spielplatz umgesetzt worden sei,
fragte Fredy Bolt während der
Behandlung des Geschäftsbe-

richts 2021 am 15. Juni in der
Einwohnerratssitzung. Die neue
Vizepräsidentin Monica Treich-
ler (SP) von Windisch, zuständig
für das Ressort Hochbau und
Planung, berichtete, dass sie das
Pümpeli testen wollte, aber kein
Wasser geflossen sei. Die Abtei-
lung Planung und Bau sei des-
halb daran, den Sachverhalt mit

der Eigentümerschaft zu klären.
Zuständig für die Umgebungs-
arbeiten neben dem Centurion
Tower ist die Brugg Immobilien
AG. Auf die Frage, ob das Püm-
peli neben dem Sandkasten der
öffentlich zugängliche Wasser-
spender sei, antwortet der neue
CEO Thorsten Busch: «Wir sind
mit der aktuellen Situation auch
nicht zufrieden und werden
einen anderen und höheren
Wasserhahn aufstellen.»

DieseWochewirdnach
einerLösunggesucht
Der genaue Standort für den
neuen Wasserspender müsse
noch definiert werden. Thorsten
Busch spricht von einer zeitna-
hen Umsetzung in den nächsten
Wochen. Ob das Pümpeli beim
Sandkasten verschwindet, kann
er nicht sagen. Leiter Roland
Schneider von der Abteilung
Planung und Bau bei der Ge-
meinde Windisch sagt, dass er
das Wasserspender-Thema am
Donnerstagmorgen mit der Bau-
herrschaft besprechen werde.

Für Postulant Bolt steht fest,
dass bei der Entwicklung zu
mehr Urbanität – dazu gehört
auch das Projekt «Stadtraum
Bahnhof Brugg Windisch» – das
Wasser als wichtiges Element
nicht vergessen werden dürfe.

Fredy Bolt bringt aus dem Wasserhahn beim Sandkasten keinen Tropfen Wasser heraus. Bild: cm




